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Der Eutrüſtungsſturm. 


Die „Unterredung“ des Marſchalls Pil⸗ 
fubjti hat im demokratiſchen Lager einen Sturm 
der Empörung entfifjelt, wegen der unerhörten 
Verächtlichmachung der demokratiſchen Einrich⸗ 
tung, wie es das Parlament ift, ſowie wegen 
der beiſpielloſen Beſchimpfung der Abgeordneten 
als Träger des ſouveränen Volkswillens. Eine 
ernſte aber treffliche Antwort hat Pilſudſki vom 
Sejimmarſchall Daszynfki, feinem Kampfgenoſſen 
aus der Zeit der Unterdrückung, erhalten. Da⸗ 
szynſki ſtellt feſt, daß Pilſudſki nur feinen Zorn 
zur Entladung gebracht hade, ohne die Wege 
zu zeigen, dle zu einer Beſſerung führen könn⸗ 
ten. Was Pilſudſti unterlaſſen, tut nun Da- 
siynili, indem er darauf hinweiſt, daß nur 
drei Wege bestehen: Auflöſung des Sejm, Bil. 
dung einer Regierungsmehrheit unter Hinzu⸗ 
giehung der Linksparteien und als letzter Aus⸗ 
weg der Staatsſtreich. 

An eine Auflöjung des Seim iſt vorläufig 
nicht zu denken, auch wäre dies ein zu riskan⸗ 
tes Unterfangen für Pilſudſki, da es keinesfalls 
ſicher erſcheint, daß der Regierungsblock, mit 
dem übrigens Pilſudſki ebenfalls unzufrieden 
iſt, beſſer adſchneiden würde. Die Möglichkeit 
der Bildung einer Regierungsmehrheit unter 
Hinzuziehung der Linksparteien iſt durch Pilſud⸗ 
eis Erklärung vernichtet worden. Und doch 


ſchienen ſich ſchon zarte Fäden anzuknüpfen. 


Slaweks Proarammrede im Sejm war eine 
verſchleisite Offerte an die Sozlaliſten. Mit 
der Zeit, wenn die Regierung ihre Methoden 
gegenüber dem Parlament geändert hätte, hätte 
ſich vielleicht auch eine ſichere Regierungsmehr⸗ 
heit im Sejm herauskriſtalliſiert, die die Regie⸗ 
rung die Autorität verliehen hätte, die ſie 
heute nicht beſitzt. Gegenwärtig iſt jedoch an 
ſolch eine Regierungsmehrheit nicht zu denken. 
Es bleidt alſo der Staatsſtreich. Und hier ruft 
Daszynſki Pilſudſki warnend entgegen: „Ein 
gewaltſamer Anſchlag auf die Verfaſſung und 
das Parlament muß zu ſchweren Erſchütterun⸗ 
en führen.“ 

Pilſudſki hat ſomit durch feine Erklärung 
keine Entipannung der Gegenſätze herbeigeführt, 
ſondern nur eine unnötige Verſchärſung, die 
ſich unbedingt nachteilig für das innerpolttiſche 
Staatsleben auswirken muß. 

Dem ſcharſen Proieſt der P. P. S. find 
auch Proteſte der „Wypwolenie“ und der 
Bauernpartet gefolgt, In der Entſchließung 
der Bauernpartei heißt es, daß die Bauern⸗ 
maſſen mit allen Mitteln das Parlament ver⸗ 
teidigen und alle Anſchläge auf die Volks ver⸗ 
tretung ganz energiſch zurückweiſen werden. 
Zum Schluß werden die Bauernmaſſen aufge⸗ 
fordert, ſich zur Verteldigung der republikani⸗ 
ſchen und parlamentariſchen Staatsform bereit 
zu halten. 

In der Regierung ſelbſt iſt man ebenfalls 
nicht entzückt von Pilſudſkis Erklärung, von der 
die Kabinettmitglieder zuvor berhaupt nichts 
gewußt haben. Die Ernennung Switalſkis zum 
Unterrichtsminiſter verrät deutlich den Wunſch der 
maßgebenden Militärs, die Gegenſätze innerhalb 
der Regierung zu überbrücken und die unzuver⸗ 


beigemeſſen 


Das Abenteuer Nobiles. 


Kritik an der italieniſchen Hilfeleiftung. 


Der nach Spitzbergen entfandte Sonderbericht, 
erſtatter der „Berliner Tageblatis“ Erich Vogeler drahtete 
ſeinem Blatte aus Nyaolefund: Die Situailon auf 
Ep tzbergen hat ſich noch nicht zum B. ſſeren verändert. 
Von Amundſen, von Malmgren und von der Ballon⸗ 
abteilung weder Spur noch Hoffnung. Alſo warten 
noch immer 14 „Italta“,Leule und die auf der Eis⸗ 
ſcholle von ihrem Führer zuückgelaſſenen ſechs Mann 
und bes ſchwediſche Reiter Leutnant Lundborg auf ihre 
Ettetung, die leider mit jedem Tage aus ſichisloſer zu 
werden ſcheint. Der einzige Geretiete aber, Ka pltän 
Nobile, geht begreifligerweile den Interviewern aus 
dem Wege. It mehr man Sachkenner hött und ſelber 
die Situation Überſteht, um fo keitiſcher muß man über 
bie geſamte italteniſche Unternehmung urteilen. Man 
verficht den ſkandinaviſchen Unwillen, der Nobiles 
Expedition mit „höchſt unzulänglich“ noch ſehr milde 
bezeichnet. Es find zwar alle Fülmte qulſiten vol handen, 
aber keine Sachlich telt. Und das bei der Pole hit ber 
„Italia“ erzlelie Refaltat it wiſſenſchaftllch gleich Null. 

Die italteniſche Hllfs arbelt if zerſabten und ge 
wiſſenlos. Die Italiener hätten ſoſort das gelamte 
Hüswerk unter fachliche norwegiſche Oberleitung ſtellen 
müſſen, die gleichermaßen an allen zeiſprengten Al⸗ 
teilungen intereſfiert if. Dann wären tichtige Die 
poſitionen getteffen worden, man hätte ſicher mehr 
erteilt, und wahrſcheinlich weiteres Unglück vermieden. 
Auch Amundſen, der ſich dem Kommando der „Cita di 
Milano“ nicht unteiſtellen wollte, hätte ſich dann ein⸗ 
geordnet. 

Der Kommandant der „Cita di Milano“ het auch 
anſcheinend nur Inter ſſe für die italieniſche Pri ſſe. 
Bezeichnend tft, daß die Italzener für ihre zwar blumen⸗ 
reichen aber ſonſt inhallloſen Telegramme bis zu 10000 
Worten alles Radio fillegen und jede andere Bericht⸗ 
erſtattung fabotieren, Das if der Sache wenig dienlich 
und iR Schuld daran, doß wilde Gerüchte entſt⸗ hen. 
Zum Beiſpiel Hat ſich die Meldung von der Auffindung 
der Viglier i, Gruppe und und der Etreitung Lundborgs 
leider nicht beſtätigt. Ebenſo beruht wohl auch die 
Nachricht von dem Auffinden der Leiche Amundſens auf 
einer Myſtifikation. 

In Kingsbay iſt man ohne jede Nachricht. Die 
„Biaganza“ ſoll wiebes unter norwegiſches Kommando 
geſtellt werden und wird ſoſern ſte ganz eisfrei kouumt, 
wieder auslaufen. 

Rom, 4. Juli Nach einem von zuſfländiger 
Stelle mitgeteilten Funk pıu der „Cita di Milano“ if 
de drahtlsſe Verbindung mit der Gruppe Viglieri 
weſentlich beſſen geworden. Die Gruppe befand Ai 


läſſigen Elemente“ durch Pilſudſki⸗Leute zu er 
ſetzen. Einige Miniſter, wie Juſtizminiſter Meye z⸗ 
towiez, fürchten daher, daß ſie in den Urlaub 
geſchickt werden würden, ohne noch einmal auf 
ihren Poſten zurückzukehren. Die Gerichte, die 
davon wiffen wollten, daß auch Zaleſki auf der 
ſchwarzen Liſte ſtehe und als Botſchafter nach 
London gehen ſolle, werden amtlich dementiert. 
Ob dieſem Dementi angeſichts beffen, daß noch 
am Vorabend des Kabinettwechſels die Nachrich⸗ 
ten hierüber dementiert wurden, große Bedeutung 
iſt, laſſen wir dahingeſtellt ſein. 
Jedenfalls iſt diefe Kabinetts relonſkultion nicht 
als endgültig anzuſehen. 


* * 


Zurückhaltung des Amneſtiegeſetzes? 


Qn letzten „Dziennik Uſtaw“ iſt nun das Stat⸗ 


Geſetz über den Staate baus halt vom 1. April 1928 
bis 30. März 1929 veröffentlicht worden. Das Grſetz 


geſtern 80 Grab 24 Minuten nöcdlicher Breite und 


28 Grad 50 Minuten öflicher Länge von Greenwich — 


Votrgeſtein früh versuchten die ſchwediſchen Flugzeuge, 


die ihren Standort in der Hinlopen⸗Straße haben, über 
das Lager der Gruppe Viglieri zu fliegen, 
wurden durch Nebel daran gehindert. Dag gen gelang 
es ihnen, die Verbindung mit den beiden Mitgliedern 
des Alpenklubs herzuſtellen. Die Apparate Lerſers und 
Lützow Helms werden an Bord der „Hobb“ gebracht, 
um an der Suche nach der „Latham“ teilzunebnen. 
Der Eisbrecher „Kraſſin“ befindet ſich etzt im Kanal 
zwiſchen den Sieben Infeln und der Inſel Scoꝛest y, 
wo er ſehr ausgedehntes und ſeſtes Packeis unge no ffen 
hat. Er arbeitet ſich mit einiger Schwlerigkelt vorwärts, 
Der bekannte deutſche Flieget Udet hat feine Mitarbeit 
und die feines beſondetrs ausgebildeten Perſonals zus 


Verſügung geſtellt. 
Nach Mittellungen den 


Bells, 3. Jul, 
„Cſta de Milaao* foli das bsulſchs Ange bol bolre ſfe 
zwef deulſchen Flugzeugen 


Zurberſſigungſtellung bor 
für bie Tellung der „Italla“-Leule grunb jstziich an- 
ſeln. Nach Miikeilungen don 


genommen worden 
deulſcher unlereichtster Seite find die Uaterhondſungen 
abgeſchloſſen. Der Efs brecher 


Dean 5 ul, bog iof 

„Kealfin” telli mit, er Infolgs der bien Eis de dd 

noch nicht bie zu den „Ifalla“ Sch Fbrüchloen Dre 

delngen Bonnte. Er niet die Derfuche jedoch fort. 
Babuſchkin zurückgekehrt. 

Kownu o, 4. Juli. Wie aus Moskau ge 
meldet wird, iſt am Mittwoch um 10 Utze 8a 
buſchkin mit feinem Flugzeng nach fünf⸗ 
tägiger Abteſenheit zu dem Eisbrecher „Mas 
Ingin“ zurückgekehrt. Auf ſeinem Bluse halte 
er mit ſtar en Winden zu kämpfen, die ihn zum 
Niedergehen zwangen. Das Flugzeug IR ums 
beihädigt, Der Flieger und feine Gehilfen find 
woh auf. 


Erfolgreiches Vordringen des Eis: 
brechers „Krafſin“ zur Lundborg⸗Gruppe 


aber fie 


den nicht nur Taufende ihres Rechtes auf Frelheit 
beraubt, fondern auch die Gerichte de Ai 


werden mi 
die eigentlich ſchon dev Amneſlie unterliegen, ski 


Efladlomifi wird Bartel vertreten. 


Pilludſei bal in feines Unterredung geklogt. de 
se ale Miner präfident zublef zu fun 2 babe 
jo daß eln Tell der Arbait Olsemiuflerpräfldeni 
Bartel machen mußte. Baziel ift nur Mu ſflerpröſi.- 
deni geworden. Ein Dise min ſtirpräſderf IB nicht 
ed en 208 1 sonse Mibelt 

ed leiſten müßen, In bie f eüber Pilſub se 
Bartel geteilt baben. Die Arb n 


r beil wird jsb lch 
für jo wichlig angels hen, da Bariel in Aland gabi 


Se bet Ballspgeitug 


und mil Ihm noch drel Kablustts mligllodee, und zwar 
Kelegsminiſter Pilludlel, Muß enminiſter Saleſol und 
Poſiminiſtes Me dzinſel. Ale Deriesten des Mini- 
Herpräffdenten Bartel für die Seit des Uelaubs it 
Imeumlaiſter Sladkowitl aussrfsben. , 


Pateks Stellung erſchüttert? 


Dis in pollliſchen Kesilen vorlaufel, beftebt 
geilen Dated und dem polnlſchen Mußenminiſter um 
eins gewills Spannung inlolas don Mei- 
nungebarichiedenheiien über die Slellungnahme zu 
Moskau. Die Mols üben die don der polniſchen 
"Rıglerung nach dem Mſtental auf den Sſowisihan - 
balsdsrfrofee beichicjjsuen Moßnahmen gegen Die 
nufſiſchen Emigranlen wurde vor acht Tagen duech 
eien Sondsefurler an Patel nach Moskau Übselande. 
Elaige Waeſchauer Blätter brachten Audeufungen 
übse den Jaball, wonach jis Yorwürfe gegen Dis 
Siowiifzeglseung wegen abſichtlichen Eeſchwerung 
der Ballsgung dee Konfl zie enthalten ſollis. Dleſe 
Mols If nun bieber des Slowisteeglerung nich! 
beigeben worden. Es liegt daher nabe, anzu- 
nehmen, daß Patede Neils nach Warschau mit diefer 
Feags zuſammenbängl. 


Darf man den Seim mit einer 
Proſtitnierten vergleichen? 


Der beraniworllihe Rebazleus des „Glos 
Monarchiſiy“, Kazimiers Prus gynſti, iſt ſeinsezeit zu 
3 Monalen Sefänznie deruefelſt worden, well er dan 
Sim ale sinus Derlommlung don Peofiifuierien 
assaunt halls. Da Marſchall Pillublei in gleicher 
Wie den Sijn beschimpft babe und des wegen bis · 
ber nicht zur gerlchtlichen Osrantworlung gezogen 
worden lol, lagts Deus zynſzi beim KAppsilofions- 
gericht Berufung eln mit der Begrfüsdung, daß das, 
was dem alnen recht ſel, dem anderen billig jein 


müs. 

1 Das Appsllotionsgsriht ſtehl dor eine e ſchtole⸗ 
eigen Aufgabe. Es mied ibm wohl nſchts welter 
Üdeig bleiben ale Peuszpuſti feelzuſpeschen, well ss 
doch Maeſchall Pllſudiſ nicht auf zur Deraulworlung 
ls han ann. 8 


Veruntreuungen in Eiſenbahnkaſſen. 


Sa einer Anzahl von Eiſeubahnlaſſen im Eilsn- 
bahndlesbllonebezieg Ktabon ſtellks man Deruntesu- 
ungen in beträchtlicher Höhe feſt. So wurden In 
B ellß 5000 Zloiy, ia Lodigowics 1000 Sloſp, in 
Sydlst 2000 Sloip, in Rapcza 1000 Zloty und 
Bochula 6000 Sloly don Kojjsmbsamter dsruntreut. 
Teo wisderholter Kontrollen find erfi nach Wochen 
dieſe Materichlsife feftasſtelll werden. Mon muß an- 
nehmen, daß die belt fenden Schuldigen mit größter 
Doeſcht und Gerifjanbell asarbeilet boben und ſpfte- 
matiſch in den einzelnen Kaſſen dle Belrägs au ſich 
zu beingen wuß len. 


Vorbildliche Minderheitenpolitik 
in Eſtland. 
Wie die Hetzarbeit der A Barone widerlegt 


Die eſtländiſche Regierung bereitet ein Geſetz, 
das den Gebrauch der Sprochen der nationalen Min⸗ 
derheiten im öffentlichen Leben regeln ſoll. In Estland 
leben bekanntlich neben dem eſtniſchen Stagte volk auch 
Deutihe, Nuſſen und Schweden. Diefen Minderheiten 
wird duich das Geſetz der freie Gebrauch ihrer Sprachen 
im schriftlichen und mündlichen Berke he mit den Bes 
hörden zugeſichert. Mit dieſem Gele beweiſt bie kleine 
eſtniſche Republik, die bekanntlich ſchon vor längerer 
Zeit als erſter Staat in Europa ihren Mindeiheiten bie 
geſetzliche Kullurautonomie gab, bob fie im Geifte 
echter Demokratie auch weiterhin die Rechte der natio- 
nalen Minderheiten aus baut und befeſtigt, und damit 
eine füc viele große Nationen vorbildliche Kultmpollilt 
durchführt. 


Die jngoflawiſchen Oppofitionsführer 
zur RNegierungskriſe. 


Belgrad, 4. Jill. In einer Untertedung 

zwiſchen Pribitſchewitſch und Naditſch wurden die Ber 
dingungen eröttert, unter denen die Oppoſtlionsgruppe 
an der Bildung einer Konzentretionsiegtetung teilneh⸗ 
men würde, wenn fie dazu eingeladen werde. Die 
Oppoſitionsführer find der Auffaſſung, daß das Par 
lament aufzulöfen it und Neuwahlen auszuſchrelben 
find, damit die Vafoffungsändberung von der neuen 
Skupſchtina vorbereſtet werden könne. Die Oppoſitſons 
führer verlangen gleichmäßige Verteilung der Minſſter⸗ 
poſten. 


Die italieniſchen Ozeanflieger über den 
Kap Berdiſchen Inſeln. 


Rom, 4. Juli. Die beiden italienifhen Flleger 
Ferraein und Del Perte, die am Dienstag abend zu 
ihrem Ozeanflug ſtarteten, überflogen am Mittwoch 
nachmittag gegen 18 Uhr die Kap Verdiſchen Inſeln. 
Die Motore der Flugzeuge arbeiteten regelmäßig. 
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Unwetterkataſtrophe in Deutſchland. 


Berlin, 4. Zul, Die Sturmböen, die heute 
über Berlin hinweg fegten, erreichten zeſtweilig die 
Windſtänke 8, allo 60 Kilometer Stundengeſchwindigkeit. 
Mitten in dem Orkan landeten im Tempelhofer Flug⸗ 
hafen 3 Flugzeuge glatt und ohne Zwischenfall. Der 
Straßenbahnverkehr lag inſolge der Sturmſchäden 
beſonders in den Außenbezuken lange ſtill. Am 
Oranienburger Tor Rürzte ein Straßenbahn maſt auf 
einen Autobus und verletzte mehre Peiſonen. Auf der 


Etſenbahnſtrecke Berlin — Kiel wurden einige Bäume 


quer über die Schienen geworfen, wodurch die D. Züge 
große Verspätung zu verzeichnen hatten. Auf dem 
Milggel See wurden einige Schleppkähne und eine Reihe 
von RNuderbootlen und Segeljachten von ihren Ver⸗ 
ankerungen losgerſſſen und fortgetrieben. 

In Bad Grund wurde eine Frau durch einen 
umſtürzenden Baum getötet. Auch in anderen Orten 
des Harzes wurden durch Gewitter ſchwere Verwüflungen 
angerichtet. 

Die Gegend von Breslau wurde gleich falls 
von einem ſtarken Gewilterſturm heimoeſucht. 

Auf der Strecke Laban— Gleiwitz find Telegraphen ; 
ſtangen und Bäume auf die Schienen geſchleudert 
worden, fo daß eine ſehr ſchwere Verzögerung des Zug ⸗ 
verkehrs eintrat. | 
Berlin, 4. Juli. Die Sturmkataſtrophe, die 
am Mütwoch nachmittag über Berlin niederping, hat 
5 Schwerveiletzte und 8 Leichtverletzte oe ordert. Die 
Berllner Feuerwehr mußte über 350 Mal eingreifen, 
um die Trümmer von Geräfteinflürgen und von ab: 
gedeckten Dächern ſowie vom Eturm umgefällte Bär me 
von der Straße zu räumen. Beſonders Hark heim 
geſucht wurde der Berliner Tiergarten, der veiſchiedene 
utalte Bäume durch den Sturm verlosen hat. 

Halle a. d. Saale, 4 Juli. Auf dem Flug ⸗ 
platz Wernigerode erelanete ſich dei dem Sturm am 
Mittwoch ein Unglücksfall. Das Verkehre fluazerg 
F. D. 1391 hatte feinen ſahrplanmößſgen Flug Qted⸗ 
Iinburg— Wernigerode beendet. 
hatten gerade das Flugzeug vulaſſen, als die Wind 
bofe ſich näherte Man verſuchte das Flugzeug noch 


zu ſichern. Der Sturm riß die Maſchine jedoch aus 


vierfacher Verankerung und ſchleuderte fie 10 Meter 
hoch in die Laft. Das Flugzeug wurde ſtark beſchäd igt. 

Gleiwig, 4. Juli. In Preiskreiſchem 
iſt durch das ſchwere Unwetter am Mittwoch 
der Schernſtein einer Ziegelei eingeſtürzt. 
Dabei wurden 4 Perſonen getötet unb 3 ſchwer 
verletzt. Im Waſſerwerk Zawada ſtürzte ein 
Schornstein auf eine Autogarage, wohin Ars 


beiter vor dem Unwetter geflohen waren. 


Vier Perſonen wurden ſchwer verletzt, eine 
davon iſt an den Folgen der Verletzungen ers 
legen. In Gleiwitz iſt ebenfalls eine Per ſon 
durch den Einſturz eines Schornſteins einer 
Ziegelei getötet werden. 


Orkanſchäden auch in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien. 


Kattowitz, 4. Jul. In Königshütte wurden 
durch den gestrigen Orkan 3 Kräne 15 Meter weit weg: 
geſchleudert. Einer von ihnen firl auf ein Haus, das 
vollfänbig zerttümmert wurde. In Friedenshiültte 
wurden 5 Häufer vollſtändig zertrümmert, nachdem 
zun achſt die Dächer abgedeckt werben waren, Es gab 
Dabei Tote und Berwundete. Die Zahl der Toten 
konnte bisher noch nicht ermittelt werden. In Frie⸗ 
dens hütte wurde aber falls ein Haus durch einen um⸗ 
Hlirgenden Kran zertrümmert. Die Sizahen bes Indus 
Rrlegebiets waren gröhtenteils geſperrt und durch 
umgelegte Telegraphen⸗ und Telephenmaſten mim, 
völlig ungangbar. Das Dach eines Hauſes wurde vom 
Sturm Über 100 Meter fortgeführt. Der Schaben, der 
durch das Unwetter entstanden If, kann noch nicht ger 
ſchätzt werden. Auf weiten Landi ichen liegt das Ge 
treide vllig niedergewalzt am Boden. 


Große Hitze in Wien. 


Wien, 4. Jall. Die Temperatur in Wien if 
weiter geſtiegen. Am Mitwoch mittag verzelchnete das 
Thermometer 43 Grad Celſtus. 


Drei Todesopfer der Hitze. 


Neuyork, 4. Juli. Nach Meldung aus Detroit 
find infolge der ſeit diet Tagen dort herrschenden Hitze 
drei Petſonen geſtorben. 


Bulkanausbruch auf 
inſe 
Eine ganze Stadt zerstört. 

In Legalpi (Lusor) elagstec fine Flüchtlinge 
berichten Einzelbsiten über die Suförung der Stadt 
Libog durch einen Aue bruch dee Dulkane Miyon. 
Die Stadt zählte etwa 7000 Einwohner. Mich dem 
Mus bruch des Dulkans wurde die Bedöllerung von 
einer Danid ergriffen. Der Serfiösung der Stad! 


8 Philippinen⸗ 


Pllot und Paſſaglete 


folgten Epidamien. Die Boeböeden lreffen Moß- 
9 um eine Ausbreitung der Cholera zu des- 
ndern. 


Fünf Perſonen ertrunken. 


Reuy ort, 4. Jull. Wie aus Quebec gemeldet 
wird, find 5 junge Angeſtellte eines Marenhaufes bei 
einer Boots fahrt auf dem St. Lotentz⸗Strom ertrunken. 


Die deutſche Funkſtation in Peking. 


Peking, 4. Jull. Die deutſche Geſandiſchaft 
hat am Mittwoch Schritte wegen Aufhebung der Be 
Ihlagnahme der deutſchen Funkftauon unternommen. 
Der Direktor der Station Plaut erklärte der chin ſiſchen 
Preſſe, daß ſich die Funkſtation im Bü gerkliege völlig 
einwandfrei benommen habe. Das Eingreiſen von 


füsdchineſiſcher Seite [et deshalb vonffändig unverfänd⸗ 


lich. Aus Kreiſen des Außenminiſteriums der Nanking ⸗ 
Regierung verlautet, die Regierung habe dem Kom⸗ 
miſſar in Peking vorgeſchlagen, energie Schritte zur 
Etledigung der Angelegenheit und damit zus Wieder ⸗ 
aufnahme bes Tättt keit der Station zu unternehmen. 


Das Jubiläum der Wellen. 


Nicht an jene Wollen denken wie, die länges 
als Menſchengsdenden weicht, unſers Geflads um- 
beauden. Ihn Jubiläum iſt vlsltaulend jäheig und 
lolche Jubilden felsrt man nicht mehr. Ein aaderes 
Dallenjublläum bal man Bürslih in Berlin im He- 
ernbaus gefeiert, das Jubiläum jener slekleljhen 
Wallen, auf denen heuls In der Haupiſachs unles 


Adolf Elaby, 


der Bionter der brabilofen Telegraphle, der vor 25 Jab⸗ 
ren mit Graf Acco und Profeſſor Braun dle Telefunken⸗ 
geſellſchaft gründete. 


Rıblodsrdihr, unfsre drabflole Toſegropble und 
users Deabklole Telspbonis beruhen, auf denen bisl- 
lelcht ſchon morgen dis drahtlos Uebsetragung elek- 
leiſches Essegis beeuhsu word. 

Dor 25 Jibeen geüadelen Männes der deul⸗ 
ſchen W flenſcheft dis Telefun lengsleliſchaft. Ado 
Slaby, der ſchon bon mehr ols Drei Jahrzehnten Die 
eren Derſuchs mi Deabilojer Telsgrophls unter- 
nahm. baganı zulammen mii dem heutigen Leiten 
dar Telefurdengefellihaft, Grof Mrco, der bomals 
uch ſeln Affiſtent war, an den Ufern der Hav 
Derluche zue Oergtöberung der Reichwelle der elek- 
Beiihen Mellen. 


Kurze Nachrichten. 


Ilechterliches Badeunglück einer Schul⸗ 
Haſſe. Sonnabend nachmittag badete ein Lehrer mit 
etwa zwanzig Schülerinnen im Alter von 8 bis 14 
J chten im Qieis bei Kutſchdorf (Deutſchoberſck le ſlen). 
Der Lehter hatte vorher die Tiefe vorſichte halber ſon⸗ 
diert. Die Kinder ſpielten unter Aufſicht des Lehrers 
und bildeten eine Keite. Plötzlich ri dieſe und 
mebreie der Mädchen verſanken im Waſſer. Der Leh⸗ 
ret faßte noch ſchnell 6 Kinder und brachte fie an 
Land, während 4 Mädchen obg:titeben wurden. Drei 
Mädchen kamen in der Flut um, während 1 Mädchen 
gerettet murde. 

Doppelmord wegen 7 Franken. In Amiens 
ermordete ein 17 jährtaer Burſche zwei Schweſtern im 
Alter von 63 bezw. 70 Jihten durch Beilhiebe und 
Ducchſchneiden der Kehlen mit einem Naſtermeſſer, um 
aus der Ladenkaſſe ganze ſteben Flanken ſtehlen 
zu können. N 

Ein Laſtauto fährt in eine Volksmenge. 
In Epinay fuhr ein Lıftauts an ber Seine bei St. 
Denis in eine Volksmenge hinein, die gerade der Vor⸗ 
führung eines Panderkinos unter freiem Himmel bei⸗ 
wohnte. Der Chauffeur des Laſtautos konnte in bes 
Dunkelheit die Volke menge nicht rechtzeitig bemerken 
und überfuhr, da er mit ziemlicher Geſchwindit keit her⸗ 
ankam, einen Teil der Zaſchauer. Zwei Perſonen 
wurden getötet und 22 verletzt, davon eine ſchwer. 


Nr. 185 


Am Sonntag, den 8. Juli, findet in 


Zgierz das große allgemeine 


Tagesuenigkeiten. 


Berſchiebung des Eiuberufungstermins für 
Studenten der Medizin des Jahrganges 1901. 
Dach beſondetren Eclaß des Keiegsmtniſters können 
Studenten der Medizin eine Vecſchlebung der Ein» 
berufung zum Heeres dienſt bis zum nächſten Jahre er» 
langen, ſofern fie eine Beſchemigung vor welſen, daß fie 
zur Beendigung ihter Studien in dieſem Jahre nur 
noch das Staatsexamen abzulegen haben. Berück⸗ 
ſichtigzung finden jedoch nur die Geſuche ſolcher Stu: 
denten, die in den Jahren 1918—1920 als Freiwillige 
im polniſchen Heete gedient haben. Dies bezügliche 
Geſuche find an das zuſtändige Kreisergänzungskom⸗ 


mando (P. K. U.) zu richten. 


Die Unterhalts keſten im Juni. Die ſtatiſtiſche 


Abteilung des Magistrats hat feſtgeſtellt, daß die Koſten 
des Unterhalts im Jani im Vergleich zum Mai um 
0,66 Prozent gestiegen find. Es ſſt dies der Erhöhung 
der Ptelſe für einige Lebensmittel zuzuſchrelben. (T) 


Die Beſichtigung der Kaualilation. Die 
Kanalifationsabtetlung des Magiſtrats gibt bekannt, 
daß die Lifte der Teilnehmer am zweiten Aus flag 
(8. Juli) zur Beſt ligung der Kanallſatlonseiniichtun⸗ 
gen betelis abgeſchloſſen if, da ſich bereits über 
300 Perſonen gemeldet haben Es werden nur noch 
Teilnehmerkarten für die Ausflüge am 15. und 22. Jalt 
ausgefolgt. 

Zum Tode des Herrn Generalbirektors 
RN. Luteinger. Herr Paſtor Dieirich ſchreibt uns: 
„Herr Rıbert Luuiager, dieſer jo ſelten edle und hoch . 
Herzige Mitbürger und Glaubensgeneoſſe ... er if nicht 
meh! Nach ſchwerem Leiden iſt er am Dienstag, den 
8. Jalf, vorm. 9 Uhr, im Herrn eniſchlaſen. Man 
wußte ſchon längſt, es geht dem Ende entgegen, denn 
ohnmächtig war ſeit längerer Zeit bereits alle menſch 
liche Kunſt und Weisheit ... Und dennoch, jetzt, wo 
es geſchehen — ach, elne furchtbar ſchwere Laſt ſenkt 

AG auf unfere Seele. Seine hochedlen Charaktereigen⸗ 

[Haften überragen bei weitem, was wir ſonſt gewöhnt 
find bei Menſchen zu beobachlen. Innerlich beſcheiden, 
überall zurücktretend usd allem öffentlichen Lob abhold 
tat ex allen fo viel Gates, die mit Bitten an ihn 
Herantraten, daß er wohl einer der größten Wohltäter 
unserer Stadt genannt werden kann. Ohne Uatetrſchied 
der Konfeſſton galt die Liebe ſeines Herzens allen 
Wohltätigkeitsbeſtrebungen unſeter Fabr kfadt, aber 
nut unter der Bebingung, daß von ſeinen Spenden in 
der breiten Oeffentlichtelt nichts erwähnt wird. Nie, 
nie wollen wir dieſen unſeren Freund vergeſſen, ſteks 
werden wir feinen Namen mit tieffter Dankbarkeit und 
größter Ehrfurcht nennen.“ 

Alles freut ſich. Worauf? Auf den kommen 
den Sonntag. Jeder züſtet fich. Wozu? Um am 
Sonntag nach Zylerz zu fohten. Findet doch am 
8. Jult in Z fierz das große Gartenſeſt der D. S. A. P. 
ſtatt, das gioße Scharen von weiklätigen Deutſchen in 
heit⸗rem Frohſinn verneinen ſol. Das Programm des 
Feſtes iſt bereits feſtgelegt. Schon vom frühen Morgen 
an wird der ſchöne Gatten des Turnvereins an der 
Zaktentſttaße den Beſuchern feine Pforten öffnen. Wer 
den Weg nicht kennt, der wird an der En dſtatſon der 
Zuluhrbahn in Zzlerz von Mltalte dern des Jugend⸗ 
bundes empfangen, die alle Ankämmlinge nach dem 
Feſtgarten geleiten werden. Der ofſt zielle Teil des 
J 2 begtiant um 130 Ühe nachmittags. Um dieſe 

eit verſammeln ſich alle Feſtteilnehmer im alten Turn» 
garten in der W:folaftrake, von wo aus der Ausmarſch 
Des Feſtzuges erfolgt. Die jenigen, die eiſt um biefe 
Zet nach Znerz ankommen, begeben ſich nicht nach 
dem Feſtgarten in der Ziktentſttaße, ſondern direkt in 
den alten Tu'ngarten in der Weſolaſtraße, um am 
Fiſtzug teilzunehmen. An der Spitze des Feſtzuges 
wird ein Muſftkorcheſter schreiten. Dann folgt der 
Hauptvorstand der D. S. A. P., anſchließend der Be: 
guksvotſtand des Jagendbandes, dem ſämtliche Oils ⸗ 
ntuppen des Jangendbundes mit ihren Wim peln folgen. 
Hinter dem Jigendbund gruppieren ſich die Ortsgruppen 
der Paitet mit ihren Fahnen. Der Feſtiug wird ſich 
na 9 einer bestimmten Marſchroute in den Feſtamten 
in der Z ktentſttaße begeben. Dort erfolgt ein Geſong 
des Maſſenchores, worauf Seimabgeorbneter Kronig 
eine Anſprache an die Feſtteilgehmer richten wird. Es 
folgt wieder Geſang, worauf die Feſtteilnehmer an den 
zahlreichen Tiſchen in dem ſchönen Garten Platz neh 
men, Neben den Volkstänzen und dem Geſang, der 
auf der Eſtrade geboten wird, werden velerlel Be: 
luſtigungen filr eine heitere Stimmung forgen. Glücks. 
rad, Juxpoſt, Konſettiſchlacht, Schelbenſchießen, amer⸗ 
kanlſche Valoſangen, Sackhüpfen, Auſſteigen eines 
Vaftballons, Kin derumzug mit Fähnchen, bengalliche 
Beleuchtung und vor allen Dingen gute Muflf und 
ſtöhlicher Tanz werden das Ihrige dazu beſtragen, um 
jeden Beſucher zufriedenzuſtellen. Das reichbeſchickte 


S8 det Balltsgoitienm 


Gartenfeſt der D. S. A. P. 


>. ſtatt. An dem Feſt beteiligen ſich ſämtliche Ortsgruppen der Partei. 
Deutſche, rüſtet ſchon jetzt zu dieſem Feſt! Kommt alle zu der großen Kundgebung für die Zuſammengehörigkeit 


des werktätigen deutſchen Volkes! 


; Büfelt wird dafür forgen, daß die Kehle nicht traden 


wird und auch der Magen nicht zu kuurten braucht. 
Mit einem Wort, es iſt in jeder Hinſicht geor beitet 
worden, um der beutihen weirktätigen Bevölkerung 
einen ſchönen Tag zu bieten. Kein Wunder daher, daß 
ſich jung und alt ſchon heute auf den 8. Juli ftent. 
Der Einttittspteis beträgt nur 1 Zloty. 

Aufdeckung einer Falſchmünzerwerkſtatt. 
Geftern kaufte bei einem geitn age vetkauſet am Reymont ; 
Platz ein unbekannter Mann eine Zeitung, die er mit 
einer 2 gloliy Münze bezahlte. Der Zeitungs verkänſet 
ſtelte jedoch feſt, daß die Geldmünze falſch it und ſetzte 
davon den in der Nähe befindlichen Pollziſten in 
Kenntnis. Als dies der Unbekannte ſah, flüchtete er 
in das Tor des nächſigelegenen Hauſes. Der Pollziſt 
folgte ihm ledoch nach, und dort wurde feſtgeſtellt, daß 
et 8 falle 23.019: Münzen in den Müllkaſten geworfen 
hat. Er wurde ſofort verhaftet und als der Slonſka⸗ 
ſtraße 18 wohnhafte 30 jährige Stefan Kae pizak feflge 
ſtellt. Nach dem Poltzeikommiſſariat gebracht, erklärte 
er, daß er das Falſchgeld von einem gewiſſen Tomasz 
Kuſtrzyckt, wohnhaft Gtabowa 15, erhalten habe, det 
Dortjeloft mit feinen Geliebten Franciszkas Zomerjelb 
zuſammenwohnt. Eine ſoſort bei Kaſtrzycki vorgenom⸗ 
mene Haus ſachung führte eine vollſtändig eingerichtete 
Baljamünzerwerkitatt zur Herſtellung von Ein⸗ und 
Zwelzlotymünzen zutage. Die beiden wurden deshalb 
ebenfalls vergaftet. Während des Verböts bekannte 
ſich Kuſtrzyekt für ſchulbig, während Kasp zak und bie 
Zomerfeld erklärten, vichis von der Falſchmünzerwerk 
ſtait Kaſttzyckls gewußt zu haben. Alle drei wurden 
ins Gefärgnis eingeliefert. (p) 


Elabrud in bie Privatkanzlei des Super 
intendenten Angerſte in. Vor einigen Tagen warde 
von bisher noch unermtttelten Tätern in der Piivat⸗ 
kanzlei des verftorbenen Superintendeten W. P. Anger⸗ 
fein ein ſtecher Einbinch verübt. Die Diebe ſchoben 
die Eiſenſalonſie auf, ſchunten eine Scheibe heraus und 
gelangten jo durch das Fenſter in das Innere des 
Kanzleiraumes. Hier ſpiengten Re unter Zuhilfenahme 
raffinierter Werkzeuge den ſeuerſeſten Koſſaſchrank des 
verftorbenen Paſtors. Nachdem fie aber im Schrank 
weder Geld noch Werigegenſtände vorfanden, verliehen 
fie wieder den Schauplatz ihrer Tätigkeit auf demſelden 
Wege wie ſie gekommen waten, ohne eine Spur zu 
binterlaſſen. Die von dieſem Einbruch verpändigte 
Pollzel dat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


Die Folgen des Sturmes, ber geſtern mittag 
über Lodz und Umgegend utedergigg, ſind bedeutend. 


Zihlreiche Schelben find duch die Gewalt des Sturmes 


aus ben Fenſterrahmen geworfen und zerbrochen wor: 
den, viele Ladenſchilder wurden abgeriſſen. In der 
Umgegend von Lodz wurde eine große Anzahl ven 
Bäumen umgerſſſen. Auch iſt eine Telegraphenſtange 
umgeſtürzt, jo daß bie Telephonderbindung auf dieſez 
Linie für einige Stun den unterbunden war, (b) 

Die erſten Opfer des Badens. In dem 
Teiche von Kacz narek in Nadogoszez badete geſt ' rn 
der 19 jährige Dick Wiler, wohnhaft Z fterſka 107. 
Dabei geriet er auf eine tiefe Stelle und ging unter. 


Nach längerem Suchen konnte er nur noch als Leiche 


geborgen werden — Im Teiche der Fabtik an der 
Kontnaſtraße 8 badete der Zamenhofa 27 wohnhafte 
20 jährige Wladyslam Wieczorek. Als er in das Waſ⸗ 
ſer ſpiingen wollte, verlor er das Gleich zewicht. Er 


fiel mit ſolch großer Wucht auf den Rüden, daß 


ihm das Kreuz brach. In ſchwerem Zıltande wurde 
et nach dem Isſephs⸗Ktankenhaus gebracht. (p) 


Ein Opfer feines Leichtſtians wurde der in 
Iglerz. Pilſuoſtt⸗Siraße 81, wohngafte 18 lä brige Marfan 
Sınkomili. Ungefähr 8 Kilometer hinter Lodz ſprang 
er in eigen in der Richtung nach Zaterz fahrenden 
Güterzug, um vor Igler; wieder adzuſpringen. Doch 
hier ereilte ihn fein U⸗glück. Er ſprang fo unglücklich 
ab, daß er unter die Räder des Giſenbahnzrg es geriet. 
Dem Verunglückten warden beide Beine abgefahren. 
In hoff zungsloſem Zuſtande wurde er von der Ret- 
tungsbereitſchaft nach dem Joſephs⸗ Krankenhaus in 
Lodz gebracht. (p) 


Im Leben und im Tode vereint. Ein nicht 
alltäglicher Fall van Anhänglichken zweier Ehelente 
ereignete ſich geflern in der Kamlennaſttiaße 9 In den 
Morgenſtunden verſtarb plötzlich dir Beſitzer des 
Hıules Gerszon Minkin im Alter von 87 Jahten und 
eine Stunde darauf ſeine Gattin, die ebenfalls bereits 
86 Jahre zählte. 

Kinder nicht ahne Auſſicht laſſen. In der 
Nigowſka 98 ergriff in einem unbewachten Augenblick 
det 2 fährige Antoni Glowacki einen Topf mit ſieden⸗ 
dem Waſſer, deſſen Inhalt ſich über den Kleinen ergoß. 
Des Knabe wurde arg verbrüht. — Vor dem Haufe 
Bezezinſka 110 wurde der 2 jährige Roman Schwarz 
von einem Wagen überfahren. — In beiden Fällen 


mußte die Hilfe der Rettungsbereltſchaft in Anspruch 
genommen werden. (p) ö 

Explofion eines Primuskochers. In der 
Bezezinſtaſtraße 40 wollte geſtern die 18 jährige Lydia 
Wentland auf einem Piimuskocher das Eſſen zubereis 
ten, als der Primus plötzlich explodierte. Die Ge 
nannte erlitt erhebliche Blandwunden. In ſchwerem 
Zuſtande überfühıte fie die Rettungsbeteliſchaft der 
Ktankenkaſſe nach dem Poznanfſkiſchen Ktan kenhaus. (p) 

Vom Auto überfahren wurde vor dem Haufe, 
Petelkaner 84, der 50 jäheige Joſef Forczak, wohnhaft 
Zytniaſttaße 11. Em Aizt der Rettungsbereiiſchaft 
erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe und ſchaffle 
ihn nach Haufe. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apsthefent 
G. Antoniewicz Bablanicka 50; K. Chondzynſkt, Petri⸗ 
kauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; R. Nembie⸗ 
linſti, Andrzeſa 26; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; 
M. Kasperkiewicz, Zgierſta 54; S. Trawkomſka, Brze⸗ 
zinſtaſtraße 56. 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


Bom Chr. Commisverein. Heute, Donners⸗ 
tag, den 5. Jult, findet im Vereinslokale der übliche 
Vereinsabend ſtatt. Das Vereinslokal ſteht den geſch. 
Mitgliedern ſchon von der frührften Abendſtunde zur 
Verfügung, da Billard, verſchiedene Spiele, Zeitungen 
und Zeitſchriften zur B quemlichkeit der Mitglieder vor⸗ 
handen ſind, und auch für Speiſen und Getränke 
bestens gelorgt if. 


Sport. 


Hertha (Wien) — L. K. S. 3:1 (0:0). 
Ein durch Wind gelenktes Spiel. 


Der Wetlergott ſcheint den Begegnungen der Wle⸗ 
ner mit L. K. S. nicht hold zu ſein. Nachdem die 
erſten Gaftiptele Herthas vam Regen geſtött wurden, 
war es jetzt ber orkanattige Wind, der es nicht erlaubte, 
ein planmäßiges Spiel zu entwickeln. Doch fanden ſich 
die Gäſte, die einem katzen fl ichen Zufpiel huldigten, 
bald zutecht und konnten teilmeile iht Spielſyſtem 
durſetzen. L. K. S. lieferte diesmal wiederum ein techt 
derfahrenes Spiel; die Giürmerreihe verpatzte einige 
günſtige Gelegenheiten, von den Halfs konnte nur 
Goslawſlti befriedigen, die Verteidigung war gut, wäh⸗ 
rend man vom Tormann nichts Konktetes ſagen kann, 
an den 3 Toten trägt er keinesfalls die Schuld. 

Nach halbſtündiger Verſpätung betrat zuerst 
Hertha in fol zender Aufſtellang den Platz: Billich; Jel⸗ 
linek, Dietrich; Bama, Pfolek, Schluſſer; Lie pad, 
Stippel, Keitner, Car, März. Bald folgte L. K. S. 
mit: Iskablec; Jerzewſti, Galeck!; Goslawſkt, T/zmie la, 
Jafinſe!; Stollenseik, Duika, Mos kal, Aldet, Sledz. 

Aaſtoß hat Hertha, ſpielt I doch gegen Wind. 
Trotzdem ſetzt ſich die Stitmerteihe vor dem Tore der 
Roten f fl, doch fehlt den einzelnen Spielern ber ent» 
lptechende Schuß, und fo erzielen fie nur eine Ecke. 
L. K S. geht nun zu Gegenangriffen Über. Scharfe 
Schüſſe von Moskal und Duikz wer den von dem guten 
To mann Billich aufzehalten. Der ſtarke Wind läßt 
es nicht zu, irgendwelche planmäßige Altionen busche 
zufüh en, und jo endet die eiſte Halbzeit torlos. 

Nach Spielbeginn nehmen die Gäſte die Initiative 
ganz in ihre Hände und bedrohen oftmals das Heilig⸗ 
ium des Gegners. L. K S. beſchränkt ih nur auf die 
Verteidigung und unternimmt nu einzelne Ausbrüche. 
Hertha dagegen zeigt uns nun ein planmäßiges Spiel 
und ihre einzelnen Spieler brillleren durch glänzende 
Ball behandlung und ſchöne Sologänge. Der E. folg 
bleibt auch nicht aus. In der 20 Minute landet ein 
unhaltbarer Schuß des Zenttumftürmers Kettner nach 
einer Flanke des Links ußen im Nitz der Noten. Auf⸗ 
gemuntert durch den Erfolg attakleren nun die Gäſte 
wellerhin das Tor des Gegners und berells nach drei 
Minuten erzielt der ausgezeſchnete Halblinke Cıfar den 
zwetten Treffer. L. K. S. voff: ſich nun zuſammen und 
es gelingt Aldes in der 35. Minute durch einen unhalt⸗ 
baren Schuß unter die Latte den Ehrentreffer für feine 
Farben zu erzielen. Jedoch Hertha läßt nicht noch und 
ſetzt ſich nun ganz auf dem Epielfelte von L. K. S. 
ſeſt. Drei Minsten vor Schluß beſtegelt Ciſor durch 
einen weiten Schuß das endgültige Neſultat. Die weis 
teren Angelffe der Wiener bringen ihnen nur noch eine 
Ecke ein. Bei dem Stande 3:1 für Hertha und 4:8 
B pfiff der gute Schiedstichter Nelilg das 


plel ab. 
Pabllkum 800 Perſonen. K. Schr. 


Wer vertritt Polen in Amſterdam? 


Auf der letzten Sitzung des Polniſchen Leicht⸗ 
athletikverbandes wurde beſchloſſen, folgende Leicht⸗ 


atbleten und innen zu den olympiſchen Spielen noch 
Amſterdam zu ſenden: Diefuswerfen — Bara n, 800 
und 1500 Meterlauf — Malanowfki, 400 Meter⸗ 
Hürdenlauf — Koſtrzewſ 1, 110 Meter, Hürdenlauf— 
Bienszkiewicz. Weis und Zuber für ben 
400 Meterlauf. Die letzten 4 E:wähnien werden die 
4K 100 Meterſtafette bilden. Bon den Damen wurden 
nominiert: Brajes — 100 Meterlanf, Tabacka 
und Kilofjumue — 800 Meter, Aonopacka 
und Robiellfa — Diskas werfen. 

Fllr die Übrigen Kon kurtenzen Reden die Namen 
der Vertreter noch aus. (c—$). 


Am 13. Juli Wiederholung der pslniſchen 
Jliegermeiſterſchaſten in Lodz. 


Die Nadfahrerſektion der Speitveieinigung Union 
veranſtaltet ebenſo wie in vergangenen Jahten, direkt 
nach den polniſchen Nad fahr meister ſchaften, eine Wie 
Derholung der Meiſterſchaften in Lodz. Teilnehmen 
werden alle Fahrer, die in Warſchan um den Titel 
eines Polenmeiſters 3 haben. Die Kennen ſin⸗ 
den om 13. Jult auf der Helenenhoſer Nadrenn⸗ 
bahn ſtatt. 

Die poluiſchen e finden am 
kommenden 2 den 8. Juli, auf der Sti cke von 
Krakau nach Wiellcſka ſtatt. Die Strecke beirägt 200 
Klm. Lodz wird durch Kloſowicz (T. 3. S.), Sterpinſti 
(Reſurſa) u Becitewſt (S. (L. K. S.) vertreten ſein. 


Das Wimbleboner Tennis turnier. 


Lon dan, 5 Jali. Ja Wimbledon wurde geſtern 
der Amerikaner Tilden von dem Franzoſen Lacorti 
im Herreneinzel piel geſchlogen, der mit 2:6, 6:4, 2:6, 
8:4, 6:3 Sieger blieb. Lacorti trifft in der Schluß 
runde auf Cochet. Im Dameneinzedipiel fiegte ner 
Hälinismäßig leicht 15 Spanierin D'Aſvotrez über 
Akhurſt (Auſtralten) 6:3 6:0 und Helene Wills (Ver⸗ 
einigte Staaten) ſchlug Ryan in allen drei Sätzen. 


Die 13. Etappe von „Tour de France”, - 

Die 13. Etappe von „Rund durch Fiaulreich“, die 
von Nizza nech Cıineanz führte und 383 Klm. beiing, 
wurde von Magne im Enbipert vor Fiantz gewonnen. 


Wiederum ein Schwimmweltrerord! 


Die Amerikanerin Holm ſtellte im 880 Yarbs- 
Kückenſchwimmen mit 13 Minuten 21.2 Sekunden eine 


A6 5101 Ballsgeiiung 


Aus dem Reiche. 


Nuda⸗Pablanicfa. Bau eines Kinder⸗ 
heimes. Infolge von Beſtre bungen einiger Bürger 
it ein „Verein der Fieunde der Kinder“ gegründet 
worden, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, ein Er⸗ 
ziehungs heim für Kinder zu gründen. In Zuſammen⸗ 
hang damit iſt beſchtoſſen worden, nicht ein Lokal zu 
mieten, londern ein eigenes Heim zu bauen, um jo 
mehr, als ein größeres Grundſtück dem Verein von 
einem Bürger zur Dafügung 0 geſtellt wurde. Der Ver⸗ 
eln, der bereits über einige Mittel verfügt, wendet 575 
an ulle, ſeine Beſtrebungen zu unterkägen. Die Ba 
koſten betragen 15 000 Zloty. 

Alexanbrew. Der Streit bei Birte 
beigelegt. Der ſeit Anfang voriger Woche in der 
mechaniſchen Weberei von Aron Bike währende Stueil 
iſt beigelegt worden. Am Dienstag fand im erg 
inſpektorat in Lodz eine Konferenz ſtatt, auf der ſich 
der Fabrikbeſitzer einverſtanden erklärte, den Arbeitern 
die 6 prozentige Lohnerhöhung zu zahlen. Da die Ar 
beiter ſomit ihre Forderung zugebilligt bekommen haben, 


wurde der Streik beendet. 

Lucmierz. Feuer. Im Dorfe Emilja, Ge 
meinde Lucmierz, naf am 4. Juli I. J., gegen 12 Uhr 
mittags, während des heftigen Gewitters ein Blitzſchlag 
in das Anweſen des Bauern Staniszewilt, das ſofort 
Feuer faßte. Nur dank der energiſchen Löſchaktion der 
dort wohnenden Sommerftiſchler, gelang es, 2 Bun 
rechtzeitig zu unterbrücken. 

Warſchan. Ein fliegende: 8095 15 
geſtürzt. In der Nähe von Siekierek ſtürzte ein 
Militärflugzeug aus geringer Höhe ab. Das Flugzeug 
wurde zertrümmer. Die Piloten: Hauptmann Bie⸗ 
linſkt und Leutnant Las kowki erlitten glücklicherweiſe 
nur leichte Verletzungen. 

Braemysl. Schülertragödien ohne 
Ende. Im ukrainiſchen Gymnafium in Przemyel fiel 
der Schüler der 7. Kloſſe, Finger, aus Verzweiflung 
darüber, daß er nicht vetſetzt wurde, in einen Tobſuchte⸗ 
anfall. Man mußte ihn, um ihn zu beſchsichtigen, mit 
Chloroform einſchläfern. — Im Lehrerseminar in Prze 
mysl nahm ſich ein Schüler, der gleichfalls nicht ver, 
05 worden war, durch einen RNevolverſchuß das 

eben. 

Tarnom. Beſtialiſcher Raubmord. In 
Zeczerno iſt ein gräßlicher Raubmord verübt worden, 
dem die 70 jährige Agathe Starzykowſki zum Opfer fiel. 
Die — iſt in einem Kämmerchen mit zerſchmeiter 
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tem Schädel aufgefunden worden. Der Hals wies auch 
Würgemale auf, Die polizeilichen Eimiite lungen ergo» 
ben, daß als Mörder eine Verwandte, die 17 jährige 
Pauline Kiec, in Frage komme, die in der klitiſchen 
Nacht dei der Greiſin geſchlafen habe. Die Kirc wurde 
verhaftet und gestand, die Greifin nech dem Kämmer⸗ 
chen gelockt und fie dort mit einem Holzhammer niebers 
geſchlagen zu haben. Da die Greifin noch Lebens, 
zeigen von ſich gab, habe fie dieſe dann erwägt. Die 
Mörderin raubte etwas Bargeld lowie eine Kuh, die 
ſie an einen gewiſſen Herſch Außen berg für 500 Zloig 

verkaufte. Es wird angenommen, daß die ingen dliche 


Mörderin Helfer gehabt habe, über die fie jedoch die 


Auslage verweigeit. 


Deutfhe Sozlaliſtiſche Arbeitspartel Polens. 


Lodz Zentrum. Achtung, Nn nercher ! 
aller Sänger am Breiteg, ben 95 M, iR Sir Wan 
Sed, Oft. Borkaudsfigung um Breiteg, den 6. Jun, 
= Eidg enen Nat . 3 31, die 
orſtands fgung m 
Eiſcheinen wird erſucht. n sahlıeiger 
Actung, Zodg OR. Die Barteig 
em Un hiker . e Lodz S m werden Nee 2e 
mzuge und Barteifehe in Aer recht Ben 9 
Der Sammelpunkt ift das Porteilofal in geiz. Die Zeit des 
uges ißt aus den Inſeraten erſichtlich. 
Ruda Babianſcta. Am Sonnabend, den 7. Juli, 
8 Uhr abends, findet in der Prlvalwohnung 1 Gen eye 
Bioten 41, eine e Te ang ſtatt. Voſhzähliges und 
pünktlihes Erſcheinen aller iſt Pflicht! 


Deutſcher So zialiſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 
Bezirkssarſtaub. Um Dienstag, den 

eine Vorſtands fitzung ſtatt. n e le, da RANGE 
Lodz. Zentrum. Heute, Donners teg, findet eine Ver⸗ 

ammlung der Ortsgruppe ſtatt. Die Mitglied 

1255 zohlreich zu N Wenn 
Achtung, Ronfanigeswm! Wie gewöhnl! 

morgen, Frentag, ben 7. Juli, im Lokale a Pe AA 

lang, und Volks tanz Kat Die Mitglieder werden gebeten, Kon 

um 7 Uhr fo zahlreich wie möglich zu erſcheinen. 
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Dr.B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Done 
netstags von 10—1 und 4—7 Uhr. 


Moninszti 1, Tel. 9.97. 
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Volkszeitung 


Zum Streit der Apotheker in der Krankenkaſſe. 


Berwerflihe Methoden der Streikenden, durch Demagogie die Verſicher ten für 
ſich zu gewinnen. — Kann eine Medizin „auf Vorrat“ gearbeitet werden? 


Als der alte Geyer in Lodz zum erſten Male vor 
einigen Dezennien mit mechaniſchen Webſtühlen auf- 
getaucht iſt, ſammelten ſich die in dem damaligen kleinen 
Lodz wohnhaften Handweber zu einem Demonſtrations⸗ 
zug zuſammen und wollten die mechaniſchen Web⸗ 
gäbe zerſtören. Denn fie ſahen in ihnen die Weſen, 

ie 1 905 ihren bisherigen Brotunerdlenſt wegnehmen 
werden. 

Die Zeit bewies, daß dieſe Befürchtungen unnütz 
maten, denn, trotzdem Lodz bis 1914 eine ungeheuer 
oße Zahl von Webſtühlen im Betriebe hielt, hatte 
ak jeder Einwohner Arbeit und Verdienſt. Export, 
Sielgerung des Bedarfs durch Rultivterung der Maſſen 
ſchufen den Ausgleich zwiſchen Erzeugung und Anbeſis⸗ 
markt. Eine ganz andere Frage war und blieb na⸗ 
tütlich bis auf den heutigen Tag die niedrige Ent» 
lohnung. Der Kampf um einen höheren Lohn hat mit 
dem techniſchen Fortſchritt gar nichts oder nur wenig zu 
tun. So lange wir in dem kapftaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem leben und ſechniſche Neuerungen nicht dazu bie 
nen wie es die ſozialiſtiſche Beda fswiriſchaft will, um 
den Lohn zu verbeſſern und die Arbeitszeit zu vers 
kürzen, ſondern nur die Gewinnſucht von Einzelperſonen 
. fo lange Tann nur der Lohnkampf der 
bellermaſſen der Gewinnſucht kleine Prozentnormen 
zur Erhöhung des Lohnes entreißen. Nur in einem 
ſoziabſtiſch tegierten Staat wird es möglich ſein, die 
Ausbeutung der Maſſen von oben herab zu hindern 
und fie wirtihafilih zu ſchützen. 
Wozu ich das alles niederſchreibe? Ja, nun — — 
In ber Lodzer Krankenkaſſe iſt ein Streit zwiſchen In⸗ 
ſtitution und den in ihe beſchäfligten Apothekern aus» 
gebrochen, det ſehr ſtark an die Handweber zu Zeiten 
des alten Geyer. erinnert. 
In Lodz iſt vor einigen Wochen die Grippe als 
Epidemie aufgetaucht. Die Behandlung der kranken 
Proletarter durch die Krankenkaſſe wurde maſſenhaft 
und die Belieferung der Kranken mit Medikamenten 
wurde es auch. Um die Belieferung der Kranken mit 
Arznelen zu beſchleunigen, ſitzten ſich der Chefarzt der 
Kaſſe und die Aerztereferenten den einzelnen Ambulatorien 
ſammen und fanden einen Ausweg: Da die Grippe 
ei allen Kranken faſt ein und dieſelbe Medizin er 
fordert, ordnete der Aerzterat an, daß die Medizin in 
größeren Mengen hergeſtellt werden fol. Ihre An⸗ 
fertigung würde dadurch nur ein Viertel oder ein Drittel 
der Zeit wegnehmen, als die Bae einer Arznei 


Roman von Elijabeih Ney. 
(82. Fortſetznag.) 


Auch hier war kein Menſch zu ſehen. Sie ſtand 
In dem Veſtidül einer Villa. 


Wohin ſollte fie ſich jetzt wenden ? 


Plötzlich vernahm fie Schritte. Es mußte jemand 
die Tleppe herunterkemmen. Ohne viel zu denken, nur 
von der zuternden Angſt befallen, daß fie entdeckt wer⸗ 
den könnte, tiß das junge Mädchen eine kleine Tür auf, 
die ſich direkt! unterhalb der Treppe befand, und lief 
Bindltags in einen dunklen Gang hinein, ohne zu wil- 
fen, wohln er führte. 

Je weiter fie vordrang, deſto finſterer wurde es, 
aber die Angſt peitſchte ſte unaufhaltſam vorwärts. 
Jetzt war es ſtockdankel um fie her, und Margueritta 
Siteb ſpähend fliehen? Wo befand ſie ſich eigentlich? 
Es blieb ihr keine andere Wahl, fie mußte versuchen, 
weiterzugeben, gleichviel, wohin fie der Weg führen 
würde Plötzlich wankte fie und gieiff haltſuchend um 
lich, doch nirgends konnte fie ſich anklammern. Sie war 
ahnungslos an eine Treppe gelangt, die nach unten 
führte, und flürzte nun dieſe mit voller Wucht 
Hinab. Margueritta lag eine ganze Weile wie be⸗ 
täubt, der Sturz war ſchlimm geweſen, und vergeblich 
verſuchte ſie ſich aufzurichten. Ein heftiger Schmerz 
im rechten Fuß ließ fie aber Jefori wieder davon 
abſtehen. 

Was nun? 

Margueritta weinte laut vor Schmerz und Ent 
letzen, und betaſtete ängſtlich das Fußgelenk. Es ſchien 
gebrochen zu fein. 

Nachdem Tie etwas zubiger geworden wat, ge 
wann He auch ihre Faſſang wieder und ihe Mut lehrte 


u 
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Die geleiſteten Ueberſtunden üeberſteigen bei weitem 
die geſetzlich zuläſſige Ueberſtundenzahl (120 Stunden jähr⸗ 
lich). Die Anordnung war alſo nichts weiter als die 


tiefe Sorge um das Wohl der Ber ſicherten, 


da auf eine andere Welſe das Problem gar nicht gelöft 
werden konnte. f 

Den Pharmazeuten gefiel aber dieſe Anordnung 
nicht. Sie erblickten darin, was ja auch ſtimmt, eine 
Abſicht der Krankenkaſſe, die Arbeltsmenge zu ver⸗ 
ringern. Wenn die Apotheker aber ihren Stzeil damit 
motiviert hätten, ſo würde die Krankenkaſſe vor derſelben 
Tatſache ſtehen, wie anno 1840 Geyer. Man würde es 
in dem, übrigens Hochſchulbildung beſitzenden, Apotheker⸗ 
element mit Leuten zu tun haben, die einfach gegen die 
Mechaniſterung als Arbeits veringer ung auftreten. Genau 


fo, wie die Droſchkenkulſcher die Autoreifen durchſchniitten, 


als das Auto auftauchte, um für ſich den Arbeſtsmarkt 
zu erhalten. 

Aber die Apotheker verſchlelerten dieſen ihren 
Kampf mit anderen Argumenten. Sie verſteigen ſich in 
der letzten Zeit ſogar zu der Rolle der Beſchützer der 
Geſundheit der Krankenk. ſſenverſicherten, indem fie be⸗ 
haupten, die in größeren Mengen hergeſtellte Medizin 
virderbe leicht, worunter die Kranken leiden könnten. 
Ja, in einer hieſigen jüdiſchen Zeitung hatten fis ſogar 
die Freiheit, zu behauplen, die Kranken könnten durch 
Den in größeren Mengen hergeſtellte Medizin vergiftet 
werden. 

Nun müſſen wis darauf hinweiſen, daß laut dem 
Geſetz der eb Bs! der Krunlenkaſſe, in unjerem Falle 
Herr Profeſſor Dr. Win centy Tomaſiewicz für die ärzt⸗ 
liche Frage der Tätigkeit der Krankenkaſſe perſönlich 
verantwortlich iſt. Es iſt klar, daß dieſe ärztliche Kapa⸗ 
zität nie eine Verordnung erlaſſen würde, die die Ge 
ſundheit der Miigledſchaft der Kaſſe bedrohen oder die 
mit den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen im 
Widerspruch ſtehen könnte. Nicht der Apotheker, ſon⸗ 
dern nur der Arzt und der Chemiker find dazu beiufen, 
4 entſcheiden, ob und unter welchen Uuſtänden eine 
zuei verderben könnte. Wenn die Apotheker ſich 
aber dieſe Nolle anmaßen, ſo nur zu dem Zweck, um 
demagogiſch auf die Maſſen der Krankenkaſſen verſicherten 
zu wr ken, ihnen, die in ſachmänniſchen Fragen krinklos 
find, etwas Unmögliches einzureden und dadurch die 
Verſicherten in dem Streit auf die eigene Seite zu 
ziehen, zu dem Zweck, die Verwaltung der Krankenko ſſe 
zugunſten der Apotheker zu beeinftuſſen. 
Es könnte jemand einwenden: „Ja abet, iſt die 
Anſicht des Thefarztes, Profeſſor Dr. Tomaſtiewicz, auch 
tatſächlich unanfechtbar?“ i 
Darauf die Antwori! Ja! Denn ſowohl das 
Gefund hetsamt der Lodzer Wojewodſchaft wie auch die 
amtlichen minlſtertellen ärztlichen Behörden beſtätigen 
zweifelsfrei die Anordnung der Kaſſe. Alſo gibt es 
abſolut gar keine Bedenken, daß die wiſſenſchaftliche 
Seite der Begründung des Apothekeiſtteiks reſtlos wie ein 
Kartenhaus zuſammenbricht. 


zurück. Vorſichtig kroch fie aun welter, jede Bewegung 
machte ihr taſende Schmerzen, aber fie wollte lieber 
Rerben, als wieder in die Gewalt dieſer Menſchen 
kommen. 

So mochte fie wiedet ein gutes Stück vorwärts 
gekommen fein, als fie plötzlich einen Lant vernahm, 
und im nächten Moment eiſchlen in dem dunklen Gange 
ein Maun mit einer Fackel. 

Margneritta ſchrie leiſe auf vor Jammer. 

Nun war fe verloren, ſicher würde fie der Menſch 
in das furdibare Haus zurückbringen! 

Det Mann aber war kein anderer als Benito. 
E:faunt blieb er fiehen und ließ den Schein 
feiner Fackel auf Marguetittas Geſicht fallen, dann 
prallte er erſchrocken zurück. Benito hatte dentlich 
das Mädchen aus La Plata erkannt, um berentwillen 
er 9 jet einigen Tagen von Unruhe gepeinigt 
wurde. 

Beide ſtarrten RG aus gleich großen erſchrocke⸗ 
nen Augen an. Aus Benitos Geſicht wich langſam 
jede Farbe, und die Fackel drohte ſeiner Hand zu 
entgleiten. 

Er hatte in der am Boden liegenden Mädchen⸗ 
geſtalt Margueritta, feine Schweſter, exkann!. 

„Helfen Sie mu“, ſagte dieſe flehend, „oh, heilen 
Sie mir aus dieſer furchtbaren Umgebung fort, ich 
bin geflohen und babe mir anſcheinend den Fuß 
gebrochen. Seien Sie barmherzig und ſchleppen 
Ste mich nicht wieder dorthin zurück!“ Sie zeigte mit 
zitternder Hand nach der Richtung, woher fie ſoeben 
gelommen war. 

s „Wer biſt da, Mädchen?“ ſtieß Benito rauh 
ervor. 

„Ich bin Margueritia Solo aus La Plata, und 
man hat mich vorgeſtern nacht geraubt und verſchleppt. 
Ich weiß nicht, wo ich mich eigentlich befinde.“ 

Benito hörte ihre letzten Worte kaum noch. 
„Matguerttta Soto“, ſagte er faſt tonlos vor fi 
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Aber auch wir, Laien, können uns leicht ſelbſt 
darauf antworten. Es kommt doch faſt bei jedem 
Ktanken vor, daß die Medizin, die er erhält, egal ob 
aus der Krankenkoſſen⸗ oder der prlozten Apotheke, 
tage ja wochenlang zu Haufe ſteht, ohne daß fie 
verdirbt. Jede Medizin wird nie ſofort verbraucht. 
Alſo kann auch die Medizin nicht verderben, die heute 
hergeſtellt, eiſt morgen in der Ktankenkaſſe dem Kranken 
ausgefolgt wird! Dies iſt doch ſo klar, daß die ge⸗ 
tingſte Kritikfähigkeit des Laien ſofont den wahren Streik⸗ 
grund der Krankenkaſſenapotheker erkennen 15 Und 
wientel Medikamente, die monatelang in der Apotheke 
lagern, ehe ſie an uns verkauft werden, genießen wir? 

Ich ſchreibe dies alles nieder, um jeden Zweifel 
an der Richtigkeit der Anordnung der Krankenkaſſe zu 
verſcheuchen. 


Der Streik der Apotheler muß von jebem 
Arbeitnehmer verurteilt werden. 


Schon deswegen, weil er in einem Augenblick vom 
Zaune gebrochen wurde, in dem die Geſundheit der 
Bevölkerung durch die Epidemie bedroht iſt. Und auch 
noch aus dem Grunde, weil er prollamiert wurde, ohne 
daß Bemühungen angeſtellt wurden, den Konflikt 
gütlich beizulegen. 

Morgen oder übermorgen tıifft in Lodz ein Pros 
feflor der Lemberger Univerfität in Lodz ein, der durch 
feinen autoritativen Spiuch die wiſſenſchaftliche Seite des 
Konflikts reſtlos aufklären wird. Natürlich ſteht auch 
er auf dem Standpunkt, daß die Anordnungen des 
Chefarztes Tomaſiewicz richtig ſeien. 

Heute erhalten angeſichts des Streiks alle Kranken 
ihre Medikamente in privaten Apotheken. Ein Schaden 
erwächſt alſo durch den Streil niemandem. Der Kon⸗ 
flikt iſt grundſätzlicher Natur und muß zu Ende geführt 
werden, denn er entſcheidet über eine Reihe von Maßz⸗ 
nahmen der Kaſſe, die im Intereſſe der Geſundheit 
der Verſicherten duichgeführt werden müſſen. 

Zum Schluß möchte ich, um auch die Frage zeitlos 
zu klären, ob durch die Anordnung der Kaſſe jemand 
arbeitslos werden könnte, einige Ziffern und Tatſachen 
anführen: Vor dem Kilege prakilzterten in Lodz 
140 Aerzte. Heute And bei uns über 600 anſäſſig. 
Die Gründung der Krankenkaſſe hat den Arbeitsmarkt 
für Aerzte und Apotheker ganz gewaltig erweitert. Als 
Beweis dafür dient der Umſtand, daß totzdem die 
Kranken kaſſenverficherten durch die Apolheken der Kran⸗ 
kenkaſſe bedient werden, die Zahl der privaten Apo⸗ 
theken nicht verringert wurde. An Apothekerkräften 


mangelt es nicht nur in Lodz, ſondern im ganzen Lande. 
Und im ganzen Lande leiſten die Apotheker Ueberſtunden⸗ 
arbeit. Eine materielle Schädigung der Grſamtheit der 
Apotheker tritt alſo keinesfalls em. Die Arbeitsloſig keit 
droht keinem einzigen Pharmazeuten. 


L. Kuk 
Mitglied der Verwaltung der Ktankenkaſſe. 


Was 


7 ln rn 


jeder Arbeiter und Auageftellte 
wiſſen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzer Bollszeitung ! 


hin. Se hatte er ſich nicht getäuſcht, vor ihm log feine 
eigene Sal obne 8 417 i 
„Seil ohne Furcht“, jagte Benito gleich darauf, 
„ich werde dich zeiten, bleibe nur einen None A 
liegen, ich werde ſoſort zurück fein!" 
In Benitos Augen war ein wilder Entſchluß auf⸗ 
geglommen. Wenn er feine Schweſter auch augen 
blicklich nicht aus der Höhle foribringen konnte, ſo 
würde er fie doch ſo gut verfteden, daß Aronoſo, der 
Teufel, fie nicht finden ſollte, und ein Schauder über 
a un “ die 80 7 1 8 er beinahe eines 
es ſe m e Hand zum Verkauf feiner ein 
Schweſter geboten hatte. II a e 
Schnell durcheilte er den Gang und beg in einen 
ſccmalen Nebengang ein, wo er eine Falltüt aufſtieß. 
Mit Hilfe einer Leiter gelangte er nach unten und ent 
zündete eine Laterne. Dieſer Raum wat eben'o finfter, 
wie der, worin man Comoriy gefangen hielt, nur in 
einer Ede war eine Art Lagerſtätte errichtet, aber das 
genügte ja fürs erſte. 
„ In kurzer Zeit war Benlto zurück, hob das junge 
Mädchen wortlos auf feine Arme, und tung ſte davon. 
Marguerlita ließ alles ruhig geſchehen. Ein ſelt⸗ 
ſames Gefühl des Geborgenſeins war über fie gekommen 
und eine innere Stimme ſagte ihr, daß Re ſich dieſem 
fremden Manne rüdhaltlos anvertrauen konnte. 
Benito trug feine Schweſter vor ſichlig wie ein Kind 
4 a fellezaztigen Raum, und legte fie auf das Lager 
nieder. 
„Ich werde dir jetzt Wa ſſer und elwas zu eſſen 
bringen“, ſagte er dann beſorgt, „fei porlänfig 55 
Sorge, dier wird dich fo leicht niemand finden. Für 
deinen Fuß mußt du allerdings ſelber forgen, ich welß 


damit nichts anzufangen!“ 

„Wo bin ich nur?“ fragte Marguerttta ängfilt 
„und wer ſind Sie, daß Sie mich vor dieſem a 
verſtecken?“ 


(Fortfetzung folgt.) 


Keimende Saaten. 


Neue Verſuche zur Steigerung der Eruteergebniſſe. 


In ungezählten Milliarden von Saatkörnern weckt die 
Erde fährlich neues Leben, und eines Tages liegt es wie 
ein zarter grüner Hauch auf den Feldern: die Saat keimt. 
Allmählich wird dann der grüne Hauch zur ſamtenen Decke, 
dann zu einem Meere grünwogender Halme, bis ſich endlich 
das Grün ins Goldgelbe wandelt, und die fruchtſchweren 
Halmfluten zur Ernte reif find. Längſt ehe es im Boden 
keimte, noch als ihn die winterliche Schneelaſt deckte, waren 
aber ſchon unausdenkbare Maſſen mikroſkopiſch kleiner Lebe⸗ 
weſen, Bakterien und andere einzelligen Tier⸗ und Pflanzen⸗ 
formen, tätig, um die chemiſche und körperliche Beſchafſen⸗ 
belt des Ackerbodens zu verändern und ihn zu verarbeiten, 
im winzigſten Maßſtabe genau jo, wie es im großen Pflug 
und Dünger tun mußten. Ohne Unterlaß verwandeln die 
Bodenbakterien das, was au organiſchen Reſten in der Erde 
enthalten iſt, in Stoffe, die die keimende Pflanze wieder 
zu ihrem Aufbau braucht. Gleichzeitig ziehen ſie auch Stick⸗ 
ſtoff aus der Luft, und die Tätigkeit dieſer „Stickſtoffſamm⸗ 
ler“ iſt für den Ackerboden jo wichtig, daß von ihr der Er⸗ 
trag jedes einzelnen Halms beeinflußt werden kann. Aus 
dieſer Erkeuntnis heraus fit die moderne Landwirtſchaft 
glich Thon ſeit mehreren Jahren der Frage der Boden⸗ 
impfung nähergetreten, denn es gibt Ackerböden, in denen 
gerade die 

ſtickſtofſſammelnden Bakterien 


nur in ſehr geringer Meuge enthalten find, Würde man 
un ſolche Böden mit Bakterien impfen, fo könnte die Er⸗ 
tragfähigkeit natürlich weſentlich geſteigert werden; in 
vielen Fällen bekämpft man die „Bodenmüdigkeit“ der 
Ackererde aber auch ſchon damit, daß man Mittel auf fie 
einwirken läßt, die jenen Bodenbakterien zur Nahrung 
dienen. Vor einiger Zeit hat ein amerikaniſcher Forſcher 
außerdem die ſehr eigenartige Entdeckung gemacht, daß 
kleine Mengen von gewiſſen Giften, wie z. B. Arſen, auf 
die Bodeubakterien eine ſtarke Reizwirkung ausüben, fo 
daß fie ſich, wenn im Boden ſolche Giftſubſtanzen enthalten 
find, beſonders lebhaft vermehren. Es ſcheint ſich hierbei 
aber nicht um eine unmittelbare Wirkung des Giftes auf 
die Bakterien zu handeln, ſondern ſich vielmehr der eigen⸗ 
artige Prozeß abzuſpielen, daß durch die Vergiftung die 
Lebenstätigkeit der bakterien vernichtenden Organtsmen ge⸗ 
lähmt wird, was daun zur Folge hat, daß ſich die Bakterien 
ungehindert vermehren können. 


* Das Nährſtoffbedürfſuis des Bodens 


zu ergründen, iſt heute überhaupt ein Problem von gau 
unabfehbarer Bedeutung. Die verſchiedenſten Verſuchs⸗ 
verfahren haben auch ſchon manches wertvolle Ergebnis 
geliefert. So hat man den Kali⸗ und Phosphorfänrehedarf 
der Ackererde einesteils mit der „Keimpflanzen⸗Methode“ 
ermittelt, andernteils mit Hilfe eines Bodenbakteriums, 
des Azobakters, das zu ſeinem Aufbau bieſelben Mineral⸗ 
ſtoſſe gebraucht wie die Nutzfrucht, die der Acker trägt. 
Durch andere Methoden hat man wieder feſtgeſtellt, was 
der Boden an Kalk bedarf, und ſo ſcheint es denn wirklich, 
als ob es nur eine Frage der Zeit ſei, die Erträge unſeres 
Ackerbaues auf ein Mehr⸗ und Vielfaches zu ſteigern. Was 
das bedeuten würde, bedarf keiner näheren Darlegung. Ver⸗ 
ſucht man nun einerſeits, den Boden durch blochemiſche 
Methoden, wie die Anreicherung der ihm notwendigen 
Mineralſtoffe, zu Mehrleiſtungen zu veranlaſſen, jo hat man 
andererſeits auch die Elektrizität in den Dienſt der Boden⸗ 
düngung geſtellt. Ein in der Erde ſtändig kreiſender 
elektriſcher Stromfluß, der von den Pflanzen aufgenommen 
und in ihren Säften weitergeleitet wird, bis er von den 
Pflanzenſpitzen aus an die Luft abgegeben wird, ſoll die 
Gewächſe befähigen, die in Boden und Luft enthaltenen 
Nährſtoffe fait reſtlos aufzunehmen und auszunſitzen, und 
der Erfinder dieſes Verfahrens, Curt Fritzſche, weiſt ſogar 
auf die Möglichkeit zweier Ernten in einem Jahre hin, ſo⸗ 
fern der Boden auf dieſe Weiſe behandelt wird. Mithin 
fehlt es alſo nicht an Ausſichten, die kommende Saat ein⸗ 
mal auf Gipfelleſſtungen zu bringen, von denen man beute 
noch nichts ahnt. N 

Im Acker, in dem die Körner dem Licht zu keimen, hauſt 
aber noch ein beſonderes Lebeweſen, der Pilz nämlich, der 


den bekannten 
Duft der Scholle 


hervorbringt, jenen unbeſchreiblich würzigen und friſchen 
und würzigen Erödgeruch, den ein neu beackerter Boden, 
namentlich dann, wenn ein Regenguß uiedergegangen fit, 
ausſtrömt. Der Pilz, ein ſog. „Strahlenpilz“ (Aktinomyces 
odorifer, lebt hauptſächlich auf den Reſten von Gräſern, 
Stroh und Blättern, wie fie ſich im Ackerboden ja immer 
finden, läßt ſich aber merkwürdigerweiſe auch auf Milch, 
Semmel⸗ und Erbſenbrei züchten, was zur Folge hat, daß 
der „Duft der Scholle“ dann auch von dieſen ungewohnten 
Nährböden ausgeht. Der chemiſchen Wiſſenſchaft iſt es ſogar 
guch gelungen, den Pilzkulturen ihren Riechſtoff zu ent⸗ 
ziehen; chemiſch rein dargeſtellt iſt der frühlingsfriſche Erb⸗ 
geruch dann ein zartes Kriſtall, das die Eigenſchaft beſitzt. 
das Licht doppelt zu brechen. 

Im Beſtreben, die Getreideerträge des Bodens zu 
ſteigern, hat man noch andere ſehr bedeutſame Verſuche 
unternommen. Im Vordergrund ſtehen die 


75 Verſuche mit der Dünnſaat. 


Welche Erfolge hierbei erzlelt werden können, hat der 
Minefiihe Ackerbau gelehrt. Der Chineſe ſät fein Getreide 
nicht, ſondern ſetzt Korn für Korn in die Erde in Abſtänden 
bis zu 40 Zentimetern, behäuſelt zwei⸗ bis dreimal. und 
die Folge iſt, daß ſich die Getreidepflanzen durch vielfache 
Sproſſung zu üppigen, bis hundertſtengeligen Büſcheln aus⸗ 
wachſen und manchmal dreihundertfache Frucht geerntet 
werden kann, während bei uns mancher Boden nur zehn⸗ 
bis zwölffältige Frucht trägt. Nun iſt die müßſelige 
chineſiſche Arbeitsmethode für unſere Verhältniſſe freilich 
nicht geeignet, aber das möglichſt dünne Ausſäen in weiten 
Reißen wird in jedem Boden guten Erfolg bringen. 


Für Noſenfreunde! Die Roſen wollen Sonne haben, aber 
milde Beſonnung Die pralle Mittagsglut vertragen fie 
nicht, beſonders die dunkleren Arten, die dann verblauen 
und verbrennen. Aber auch nicht zuviel Schatten darf ihnen 
gegeben werden, z. B. der Schatten von Mauern und Ge 
bänden oder der Kronenſchatten großer Bäume. Roſen 
dürfen auch nicht Winden und Stürmen ausgeſetzt fein, Sie 
wollen wohl geſchützt ſtehen, dabei aber nicht ſo eingeſchloſſen 
fein, daß die friſche Luft entzogen ſſt. Viele Mißerfolge bei 
der Anpflanzung von Roſen find auf unpaffenden Standort 
nuch age zurückzuführen. Wenn man Roſen ſchneidet, To 
ſoll man dies mit langem Stiel tun. Das entſpricht nicht 
nur dem heutigen Geſchmack, ſondern auch die Pflanze hat 
davon Vorteil, weil ſich durch den ſtarken Rückſchuftt die 


einzelnen Triebe größer und ſtärter entwickeln und die 
einzelne Blume ſchöner und vollkommener wird. Wem an 
einer befriedigenden zweiten Roſenblüte gelegen iſt, der 
handle nach dieſem Natſchlage. Dieſer Schnitt ſetzt natür⸗ 
Lich 8 Boden, reichliche Düngung und ſachgemüße Pflege 
voraus, 


nt einmal! 

Die in Mexiko und den Antillen heimiſche „Königin der 
Nacht“ zählt in unſeren Zonen zu den größten Seltenheiten. 
Die Blume gehört zur Gattung der Kakteen und entwickelt 
einen kletternden Stamm mit prachtvollen goldgelben 
Blüten, die ſich jedoch nur für eine Nacht öffnen. Abends 
bei Eintritt der Dunkelheit entfalten 5 die innen ſchnee⸗ 
weißen Blumenblätter, um ſich beim Morgengrauen wieder 
ir ſchließen. Ein Schaufpiel, das, einzig in ſeiner Art, immer 
a, wo es vor ſich geht, lebhafte Bewunderung auslöſt. 


Der kleine Hühnerhof. 


Welch großen Wert das einwandfrei friſche Hühnerei, 
das man meiſtens als Trinkei bezeichnet, für die Ernährung 
hat, iſt fa der ſorgenden Hausfrau bekannt. Wie freuen ſich 
die Kinder, wenn es heißt, es gibt friſche Eier, und der 
Herr des Hauſes iſt meiſtens auch ein Freund guter Eier⸗ 
ſpeiſen, ſei es pfaumenweich gekocht, als Spiegelei, als 
Rührei oder als Beigabe zu Fleiſch und Gemüſen. Jetzt 
kommt die Zelt, wo auch das beſte Ei für ſparſame Wirt⸗ 
ſchaft erſchwinglich iſt, und es iſt als große Annehmlichkeit 
zu begrüßen, wenn Speiſen aus friſchen Eiern bereitet, als 
Abwechſlung und Bereicherung auf dem Tiſch erſcheinen. 
Wievtel beſſer mundet nun noch vielen Familien das Ei aus 
eigenem Hühnerhof. Wie viel ideale Freude bringt dem 
Tierfreund noch neben dem realen Nutzen die Haltung 
eines Stammes guter Legehühner. 

Gegen frühere Zeiten hat ſich allerdings vieles in der 
Einrichtung der Ställe, Fütterung der Tiere uſw. geändert. 
Es heißt heute mehr rechnen auf allen Gebieten, und auch 
in der Federviehhaltung macht ſich dieſes bemerkbar, weil 
alles dazu Gebörige erheblich im Preis geſtiegen iſt und 
auch die Futterkoſten viel höher ſind. Der Preis der Eier 
dagegen, und weil die Legeleiſtungen der gut durchgezüchteten 
Hühnerſtämme auch ganz bedeutend beſſer ſind gegen die 
Miſtkratzer, die früher meiſtens den Hühnerhof bevölkerten. 
lohnt wohl, ſich zur Freude und zum Wobl der Familie 
1 Hübnerbof zuzulegen, wenn die Umſtände es ge⸗ 
atten. 

Man ſoll nun nicht irgendwelche Eier ausbrüten kaſſen. 
die geſchlüpften Küchlein auſpäppeln und in eine Kiſte in 
einem dunklen, feuchten Nebenraum einſperren. Nein, viel⸗ 
mehr zielbewußt ſich an die Errungenſchaften der neuzeit⸗ 
lichen Hühnerzucht halten. Erſt einen Stall, möglichſt breite 
Front nach Süden oder Südoſten. Viele und tief berab⸗ 
gehende Fenſter, etwa / der Wandfläche. Oben unter dem 
Dach an der Südſeite breite Luftklappe, damit immer reine 
friſche Luft im Stall iſt. Das Huhn braucht etwa 18mal fo 
viel Luft wie der Menſch im Verhältnis zur Körpergröße; 
dies liegt in der Beſchaffenheit der Lungen der Tiere, Auf 
1 Quadratmeter Stallraum rechnet man drei Tiere, An die 
Rückwand des Stalles kommen die Sitzſtangen, zweckmäßig 
aus Dachlatten hergeſtellt, deren beide obere Kanten etwas 
abgerundet ſein müſſen. Pro Huhn rechnet man 20 bis 
25 Zentimeter Platz. Die Stangen bringt man in gleicher 
Höhe etwa 60 Zentimeter vom Erdboden an, oder 120 Zenti⸗ 
meter hoc, und darunter in etwa 90 Zentimeter Höhe Kot⸗ 
Bretter. An die Seitenwände oder Front bringt man die 
Neſter an. Kaſten von 10 bis 15 Zentimeter Tiefe und etwa 
35 Zentimeter im Geviert. Die Neſter können zwel⸗ oder 
dreifach übereinander angebracht werden und müſſen vorn 
ein Laufbrett über dle ganze Vorderfront haben. Ein 
Futtertrog für Weichfutter, eine Tränke und ein Behälter 
für Kalk und Gritt muß außerdem vorhanden ſein, auch 
eine flache Kiſte mit ſeinem Sand, damit die Tiere ein 
Staubbad nehmen können. Die Außenwände und das Dach 
können aus Brettern einfach gefügt werden. Die Fugen 
müſſen von außen mit Leſſten benagelt oder der ganze Stall 
von außen mit Nuberoid bekleidet werden. Ich babe fo mit 
einfachſten Mitteln von 16 Hühnern einen Ertrag von 170.5 
Eiern pro Henne und Jahr erzielt. , 

Nur gehört dazu ein Stamm Hühner von einer gut 
durchgezüchteten und bodenſtändigen Raſſe, elwa rote Rohde⸗ 
länder, Leghorn, wildfarbige Steirer, rebhuhnfarbige 
Italiener. Dieſe find vorteilhaft als 6 bis 12 Wochen alte 
Inngbennen zum Preiſe von 3,00 bis 6,50 Mark zu farfen 
und beginnen, wenn man Frühbrut, alſo aus März⸗ ober 
Aprilbrut kauft, im Herbſt mit dem Legen. Dann hat man 
gleich im erſten Winter gute friſche Eier, die immer tener 

ud ſehr begehrt find. Einen Hahn zu balten, wenn man 
Aicht ſelber züchten will, iſt unnötig. ar 
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Die Erbſe als Gartenfeuch 


Die Erbſe ſtellt an ihren Nährboden keine hohen An⸗ 
ſprüche und iſt daher in jedem Gemüſegarten zu ziehen. We 
eine geregelte Anbauweiſe eingeführt ift, begnügt fie ſich mit 
dem Boden der dritten Tracht, alſo mit dem Boden, der im 
folgenden Jahre wieder gedüngt werden fol. Es hat auch 
gar keinen Zweck, ihr beſſeren Boden zu bieten, deun die 
Erfahrungen haben immer wieder gezeigt, daß die Erbſen 
auf gedüngtem Boden wohl ſtark wachſen, dabei aber zu 
ſtark ins Kraut gehen und ungenügend blühen und fruchten. 
Wichtig iſt, wie beim Gemüſe überhaupt, eine ſorgfältige, 
tiefe Bodenbearbeitung, die ſchon im Herbſt auszuführen iſt. 
Die erſte Ausſaat der Erbſen kann und ſoll früh erfolgen. 
Pahlerbſen werden jo früh ausgeſät, als ſich die Arbeit im 
Garten im Frühjahr ausführen läßt. Werden Karotten. 
Spinat, Zwiebeln geſät, jo kann auch die frühe Materbſe 
oder die Sara ausgeſät werden. Spätere Sorten folgen 
dann in kurzer Zeit. Mit Markerbſen wartet man jedoch 
noch einige Wochen. Sie liegen im kühlen, noch zu ſeuchten 
Boden zu lange, bis ſie keimen, und dabei verdirbt bisweilen 
ein Teil des Saatgutes. 

Gar zu oft werden die Erbſen zu dicht ausgeſät, indem 
man auch von höheren Sorten ſechs Reihen auf die übliche 
Beetbreite bringt. Das geht wohl bei nledrigen Sorten, 
wie Buchsbaum, aber bei Sorten wie Vorbote oder Sara, 
die 40 bis 60 Zentimeter boch werden, darf ein Beet höchſtens 
vier Reihen erhalten. Hohe Sorten, die 1 Meter und dar⸗ 
über hinaus wachſen, bringt man auf 80 bis 90 Zentimeter 
breite Beete in nur zwei Reihen. Sie können ſich ſonſt nicht 
vollkommen entwickeln. Man fie recht tief, ſchon der Spatzen 
wegen, d. h. 4 bis 6 Zentimeter. Man laſſe kein Korn auf 
dem Beet liegen, denn dadurch zieht man die Spatzen an. 


Dieſe ziehen oft die jungen Sämlinge heraus, um das Korn 


zu erreihen, Bei fpäteren Ausſaaten im Mai und Juni 
verhindert Trockenheit leicht die Keimung. Dagegen ſchützt 
man ſich, indem man die noch offenen Saatrillen aus der 
Wießtanne mit Waſſer vollaufen läßt, ſo daß die Erbſen⸗ 
körner völlig eingeſchlammt werden. Erſt dann werden die 
Rillen geſchloſſen. 

Sind die Erbſen aufgelaufen, daun wird je nach Bedarf 
mehrmals gehackt, um den Boden ſtets durchlüftet zu er⸗ 
halten. Vor dem erſtmaligen Hacken iſt eine ſchwache Gabe 
Stickſtoffſalz ſebr angebracht. Man ſtreue je Quadratmeter 
etwa 10 Gramm ſchweſelſaures Ammoniak oder Natron- 
ſalpeter, oder 6 Gramm Harnftiditoff. Das Sala iſt aber 
fofort unterzuhacken. Wenn dann die Pflanzen etwa an- 
nähernd 20 Zentimeter hoch find, folgt als letzte Hackarbeit 
ein Anhäufels, Zum guten Vorwärtswachſen iſt das fehr 
ulltzlic. Weun auch die Erbſen ſelten gewäſſert werden, je 
iſt es doch mitunter notwendig. Dann beſorge man es aber 
gründlich und warte damit nicht, bis der Erdboden ſchon 
ſtark ausgetrocknet iſt. Sind die Erbſen ſchon behäufelt, 
dann ſchließe man die ſo entſtandenen Furchen an den 
Enden des Beetes und fülle ſie mehrmals mit Waſſer. Iſt 
das Erdreich auf dieſe Weiſe mit Feuchtigkeit geſättigt, dann 
hält dies acht bis zehn Tage an. 

Alle Erbfenforten, die höher als einen halben Meter 
wachfen, müſſen geſtützt werden. Am gebräuchlichſten iſt die 
Verwendung ſchlanken, feiten Reiſigs, das In feiner Länge 
zur Sortenhöhe paßt. Dieſe Arbeit wird im Anſchluß an 
das Anhänfeln vorgenommen. 


Allfährlich kehren Vergiftungsfälle wieder, die durch 
Pflanzen entſtehen. Es iſt daher angebracht, auf die 
Pflanzen hinzuweiſen, die Gefahr bringen. Die aiftiaite 
iſt der Wafſerſchlerling ein Doldengewüchs. wie es 
viele gibt, z. B. die wilde Möhre. Der Waſſerſchierling IR 
fehr leicht an den Blättern zu erkennen, weil ſich dieſe ſo 
teilen, daß immer drei ſchmale Blättchen beiſammen ſtehen. 
Die weißen Blütchen verwandeln ſich in rundliche Frücht⸗ 
chen. Am giftigſten iſt die Wurzel. Ste zelat, wenn man 
fie aufſchneidet, Fächer und enthält einen weißen Milchſaft. 
der ſich ſpäter rötlich färbt. Es kommt mitunter vor, daß 
beim @infammeln von Brunnenkreſſe Schlerlinasblätter 
mitgepflückt werden. Bei Veralftungsfällen muß man jofort 
zum Arzt ſchicken und kann Milch, Bitronenfalt oder 
Rizinusöl reichen. 8 

Giftig, doch nicht Fo Mark giftig, find auch der gefleckte 
Schlerling, der rötliche Fleckchen am Stengel zeigt. und 
die Hundspeterſilſe, die große Aehnlichkeit mit der Peterſilte 
hat, die aber leicht herausgefunden werden kann, beſonder 
weil die Blätter oben und unten glänzen, während die der 
Peterſille nur einen matten Glanz baben. Bekannt als 
Giftpflanzen find das Bilſenkraut, das große, ſchmutzig⸗ 

elbe Becherblüten hat, und der Stechapfel mit ſeiner 

lütenform, die einem großen weißen Trichter vergleichbar 
it. Weniger bekannt iſt der Giftlattich, ein Unkraut, das 
derb und kräftig daſtetzt mit großen Blättern, die am Stiel 
ſitzen, und eine gelbe Blütenähre emportreibt. Die Blätter 
find länglich und haben tiefe Buchten. Giftig find auch die 
Wolfsmilcharten. ’ 

Im Garten ift der Goldregen, an den kleearimen 
Blättern und den hängenden Blütentrauben zu erkennen 
vor dem man ſich hüten muß. weil er in allen ſeinen Teilen 
ſtarkes Gift enthält. Nicht ſelten zeigen ſich an der zarten 
Haut der Kinder Hautausſchlag oder Geſchwüre, die auf 
ſcharſe Saftwirkung mancher Pflanzen zurückzuführen ſind. 
Solchen brennenden und ätzenden Saft haben z. B. die 
Hahnenfußarten, die wegen ihrer goldgelben fünf⸗ 
teilinen Blüte im Volksmund oft „Butterblume“ genannt 
werden, auch die Anemone, die Sumpfdotter⸗ 
blume und die Maiblume gehören dazu. Zu warnen 
ift ferner vor den roten Beeren des Kellerhalſes im 
Walde und im Garten, vor den giftigen Blüten des 
Elſenhutes und auch des roten Fingerhutes. 
Man präge den Kindern ein, keine Pflanze in den Mund 
zu nehmen und ſich nach dem Umgang mit Blumen tüchtig 
die Hände zu waſchen. Bekannt iſt ſchließlich, daß es mi 
nur giſtige Blumen gibt, ſondern auch giftige Gräſer. 
—— 


Jeder 


neugeworbene Leſer ver 
Hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 
Darum wird! 


